Zeilen eines Magiers 

Der Fels zeigt Dir die Grenzen auf, 

die Erde beugt sich Dir entgegen,

ein Sturm zieht über Dir herauf, 

Damit du dir selbst begegnest...

Voller Hass treibt Dich der Regen an, 

Deinem Hirten zu widerstehen, 

zeigt dem Vogel, wie er fliegen kann, 

oder dem alten Mann zu gehen...

Refr.:

Tief in den Bergen, voll dunkler Hoffnung, 

sieht man ihn tief graben, 

nach einer Waffe und dessen Bedeutung, 

auf dem Feld, wo alle starben... 

Wenn der Tag nur noch Sekunden zählt, 

wenn die Sonne schnell verblasst, 

bist es Du, der dann sein Schicksal wählt, 

und der erkennt, dass ein jeder ihn hasst...

Refrain

Doch selbst das, ist dir nicht Preis genug, 

für deine Unsterblichkeit, 

anderen begegnest du mit Lug und Trug, 

Du gehst zu weit, du gehst zu weit....

Refr.:

Tief in den Bergen, sah man ihn graben, 

bis er die Waffe dann fand, 

auch nach dem Auslöschen aller Farben, 

blieb er innerlich verbrannt

Du Atheist, du Antichrist, 

dienst  dem Teufel und nicht mir, 

wenn du nicht siehst, wie verdorben du bist, 

bleibst du halt auf ewig hier....

